
DER FREUDE SEHNSUCHT
DEM PASCHA

Die Liturgiekonstitution des 4} Vaticanums unterstreicht 1n schr nach-
rücklicher Weise die zentrale ellung des Pascha-Mysteriums der Litur-
Z1e für das gesamıte en der Kirche.

„Das Werk der Erlösung der Menschen und der VOollendeten Verherr-
chung ottes, dessen Vorspiel die Machterweise olk dies Alten Bundes
aIicı  J hat Christus der Herr erfüllt, besonders durch das Pascha-Myste-
T1um: sein seliges Leiden, se1Ne uferstehung VOI1L den JToten und SeCe1NE. glor:
reiche Himmelfahrt. In diesem Mystenum hat CT den Tod überwunden und
das Leben der Auferstehung wieder hergestellt.“ (Kap 1/5)

„In jeder Woche begeht die Kirche dem lag, den S1E. Herrentag g—
annt Hat das Gedächtnis der uferstehung des Herrn, und einmal f J
feijert s1e diese Auferstehung zugleich mi1t dem seligen Leiden des Herrn
Ustern, ihrem höchsten Fest.“ (Kap V/102)

Mıit d1ieser einzigartigen Bedeutung VoNn (Ostern als dem est der Feste
und. Mittelpunkt des Z Kirchenjahres erhält auch diie Quadragesima
als Vorbereitungszeit 1hr besonderes CeW1 weshalb Zzw el Abschnitte E
Kapitel „Das Liturgische Jahr“ VOL ihr handeln. (Nr 109 110) Kın
sel zıtiert:

„Die vlerzigtägıge Fastenzeilit hat die doppelte Aufgabe, einerse1ts VOTI
em. D8RES Tauferinnerung oder Taufvorbereitung, anderseits durch Buße
die äubigen, die 1n dieser Zeiıt miıt größerem Eifer das Wort (Gottes hören
und dem Gebete obliegen sollen auf d1ie Feler des Pascha-Mysteriums OTZU-
bereiten. 1eser Doppelcharakter soll sowochl der Liturgie W1e auch der
Liturgiekatechese helles Licht gerückt werden.“ (P 109)

Diese grundsätzliche Bedeutung der Fastenzeilt bekommt heurigen
J noch rhöhte Aktualität, da aps Paul VI die HANZC Welt einem
Jubiläumsjahr aufgerufen hat | 1.— 29 Er VOII der Christen-
e1it 1fer Buße un Sühne, vertiefte eucharistische Frömmigkeit, inten-
SLVE'S Heiligkeitsstreben und glühenden Apostelgeist.

Es s£1 L1LU ZESTALLET, diesen Zeugnissen der Zie1it das Wort
eines Mannes eizufügen, der ohl SCINET irdischen Lebenszeit ach 'ber

Jahrhunderte vorausg1ing, dessen Geilst und Werk aber 1n die (Gregen-
WAart hereinwirkt unid den Heiliger Vater A Patron Europas erklärt
hat ST Benedikt Je mehr Stimmen zusammenklingen, u11Ls5 ZA4T rechten
Gestaltung der Fastenze1it aufzurufen, desto eher werden WITr wachgerüttelt
unı 1n unsecTren. NNersten getroffen.

on eın die Tatsache, daß der Mönchchsvater e1in eigenes Kapitel
149] Über die Beobachtung der Fastenzeılit“ se1INe ege einfügt, ist beach-
eNSWEIT, W C: 1a3n bedenkt, VO  5 welcher Kürze und Knappheit seine
Ordensrege. gekennzeichnet 1st. Mıit eiINemM allgemeinen Satz: der erkennen
läßt, WI1e Ideal Wirkli  zxe1it einer richtigen Zusammenschau erfaßt
werden, WL das api eingeleitet. „Das en des Mönches so1] Wr 1N-
InNner 1Ne Beobachtung der Fastenzeit Se1IN. Da jedoch 1LLUT wen1ıge die
dazu haben, mahnen WIT, weni1gstens 1n diesen agen der Fastenzeit seın
Leben Zanz reın bewahren und 1n diesen heiligen Tagen zugleich alle
Nachllässigkeiten der anderen Zeiten ühnen  4



Wıe diese a  ung icht 1Ur für Mönche bedeutsam. 1st, Thellt daraus,
dafß St eNnEe! hlier 1LUI 21n Wort des Papstes Leo, des Großen, abgewan-
delt hat  S, das WIT der Matutin des Fastensonntags lesen:

„ZiWar vendienten SO1C| große Mysteriıen unaufhörlich gottesdienstliche
Feier und fortwährende Verehrung, auft da{ß WITr dauernid VOTL dem An-
gesichte ottes se1n. mögen, wWw1e c5 sich für das Ostertfest geziemt. er weil
olcher Starkmut 1U weni1igen gegeben LSt, vielmehr die strengere Zaucht der
Gebrechlichkeit des Fleisches nachgibt und die Sorgsamkeit durch des eDbens
wechselreiche's Treiben erschlafft, MUsSsSenN notwendig auch fromme Herzen
VO Staube dies Weltlebens beschmutzt werden. SO 1st denn durch eine
überaus heilsame göttliche Satzung vorgesehen, YARES Wiederbelebung
der Herzensreinheit eine bung VOIL 4() Tagen u11ls helfen sollte, 1ın enen
fromme erke gen und zuchtvolles Fasten USINECIZECIL ollen, W as WI1Tr
anderen Ze1lten verschuldet haben.“

Di1e schmerzliche Spannung wird 1er deutlich, unter der uNnsSsSeTr irdisches
Leben steht. DIie Dynamik unermüdlichen Strebens ach der Vollkommen-
eit un der Mut SOWI1e die Geduld ständig Ansetzen gehört ZUI

christlichen Ex1istenz. ‚4AUEe Gleichgültigkeit un Selbstgenügsamkeit
stünden 1n krassem (Gegensatz diazın. DIie eiligen Tage der Quadragesima,
W1e St Benedikt S1e mi1it Bedacht NeNNT, sollen uls wieder brennend 1Ns
BewulsStsein rufen  ‘J \d‘ 6S für Uu1ls als Christen schlechthin die Aufgabe 1Sst,
heilig wernrden.

Trotz des Ernstes un der Verantwortung, welche über der Bereitungs-
Zzeıit auf (Istern alıs eiINner Zeieit der Erneuerung und ne liegt, betont
St Benedikt dennoch besonders auch den freudig-zuversichtlichen Zug, der
nicht fehlen datt, sondern auch diese ochen durchstrahlt:

AB jeder bringe ber das ihm bestimmte Ma{ hinaus ELWAaS aUuS e1ge-
116 illen IN der Freude des eiligen (‚elstes (iott als Opfer dar, das heißt
CT entziehe se1Inem Leib eLrwas Spe1se, Trank, S 1m Reden,

Scherzen, und harrte IN der Freude geistlicher Sehnsucht dem heiligen
Osterfest entgegen.“

Es 1sSt icht von ungefähr, S gleich zweimal einem Atemzug VO

der Freude die Rede 1st. Ostern, das Fest der Auferstehung, des SIeZES
des Jubels wirtft seine trahlen schon VOTAaUuUSs 1ın die Vorbereitungszeit un
äßt Le1id und Tod als einen Hindurchgang en schaubar werden,
un ZWAaT Z7U1: wahren uUun!| unvergänglichen en Auferstehung 1St nicht
bloß ıne historische Tatsache  7 die für Christus Bedeutsamkeit hat, sondern
WI1T alle als Glieder dies mystischen Leibes Christi haben 1mMm Sinne der Pauli-
nischen Theologie ihr el Das Geheimnis der Taufe, die Geburt aus
dem Wasser un dem Heiligen Ge1ste, schenkt diese gnadenvolle Finverlei-
bung 1ın Christus, weshalb immer die Erneuerung und Verlebendigung des
Taufbewußtseins als wesentliche Aufgabe der Fastenzeıt gesehen wurde
Hinter aller Abtötung und Leidensbereitschaft steht e1n durchaus DOsit1ver,
lebensbejahender Zug Der Heilige Gei1ist beflügelt den Getauften freu-
digen Opterbringen, weil darin die Liebe die Möglichkeit der Bewährung,
des Wachstums und der Vervielfältigung sicht Wil1e sehr diese Auffassung
mit dem Geiste des Evangeliums übereinstimmt, ze1gt en 1C| die. Froh-
bots;  I9 des Aschermittwochs, 1n welcher uns Christus Sagt, daß WI1T nicht
1n Düsterheit, sondern mit treudigem Antlitz fasten sollen Welch 115-
VO. Früchte brächte solche Einstellung auch für cas Zusammenleben der
Menschen hervor für alle sozialen Probleme!



Damıit ist auch schon der pneumatische Charakter der Quadragesima
gedeutet. Wır sind 1ın der Taufte Tempeln des eiligen (;e1stes geworden,
ausSgESTALLEL mit seinen sieben aben; WITr sin.d der Firmung mit seiINer
Kraft besiegelt worden, darum mMuUussen WITr u11LSs gerade ın der vorösterlichen
e1ıt DAallız CW" un 1n elInNner bedingungslosen Bereitschaft dem Wirken des
Heiligen. (Ge1lstes öffnen unı UILSs Von ihm bilden und formen assen. uch

diesem Punkte sol1l uNnseTIe Christusähnlichkeit 1immer deutlicher werden.
Christus 1St der Geistgesalbte chlechthin, VOIL dem die chri Sagt, dafß bei
der aufe 1 Jordan der Heilige (zeilst 1n sichtbarer Gestalt ber ihm CI -

schien ıeal er VO: (Ge1iste. 1n die uste geführt wurde, AB 4() Jage ;astete.
B der heutigen Zeit, 1n der die Würde des Getauften und sSeCcC1INeE Sen-

dung für das Gottesreich wieder NEeEL gesehen wird, kann die Geistessalbung
nicht SCILUS herausgestellt un 11Ss Bewußtsein gerufen werden. DIie Mah-
NUNSCH des eiligen enedikt Fastenkapitel ber den Eiter des Gebets-
lebens un die TeUuEe der religiösen Lesung machen das erz immer
feinfühliger für das irken des Heiligen Ge1istes und können auch für den
Christen der Welt richtungweisend sSe1n.

„Stoßt 1n die Posaune auf Sion, haltet eın heiliges Fasten, rufet Ottes-
dienst, versammelt das Volk, heiligt Cdie Gemeinde!“ (Aschermittwoch, Epistel)
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DIie rechte und fruchtbare Mitteier des Gottesdienstes soll der Christ
durch eine verständige, bewußte, tätıge Teilnahme der Lıturgie eisten.
Die Reformen der VEISANSCHCHN ZwWwEe1 re en manchen Klagen Anlafß
gegeben: „JeFzt gibt eine Stillmessen mehr andauernd wird Lärm, Be-
trieb, Bewegung gemacht annn Sar nicht mehr an  a|  1g se1n. iıcht
einmal 1n der Kirche hat 112n eine Ruhe es1n  el und Gebe:
Sicher können diese Einwände UrTrC| manche Übertreibungen 1n der (sottes-
dienstgestaltung ein1ige ere  gung en erden aber die Richtlinien der
Bischöfe eingehalten, die einen passenden Rhythmus zwischen Verkündi-

ebet und Gesang VO:  5 Priester, chola und Volk, Abwechslung 1 der
Körperhaltung un den Reservaten des heiligen Schweigens einschärten und
einen echse] IN den Me{fßformen vorsehen, dann verlieren diese Einwände
auch den chein VO:  5 Berechtigung

Vermutlich ommt die Gegnerscha mancher Frommen die iußeren
Formen der Liturgie und ihr Mıiıttunmüssen icht sosehr VO  5 der sich rich-
tıgen Gesinnung „der Anbetung Gottes 1mMm (Ge1ist“ sondern VO  w 1ıner alschen
Sucht nach Vergeistigung, welche die leiblich-irdischen Ausdruckstormen N:  S
ernstnimmt, verachtet, rchtet oder als überflüssig abtut Das aiußert sich
schon der Meınung, } mMUsSse blofß se1ine „Seele retten.  44 (als olb icht der
BAaNZC Mensch erlöst wäre!]); Ancdacht se1 11UF beim tillen Herzensgebet „1mMm
Kämmerlein“ echt (als ob die Vereinigung mit (Gott VO  n deren aktueller, 6e1-
lebter Bewußtheit a  nge ) uUuNseIeE leiblich-sinnliche age sSe1 mehr 1nder-
N1Ss und Gefährdung des Aufschwungs der Person GoOtt, mehr Gefängnis
der Seele und Anfechtung echter Sammlung, als gottgewolltes ittel und


